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Umfang als bisher gewinnen . Immerhin beſtanden im erſten Jahr⸗

zehnt unſeres Jahrhunderts in Karlsruhe ſchon einige Geſchäftshäuſer ,
die ſich über das früher ausſchließlich vorhandene Niveau der Krä —

merei erhoben . Die Firmen Mallebrein , Meerwein , Lauer , Roſen⸗

feldt , Schmieder und Füeßlin u. a. , welche Spezerei - , Kommiſſions⸗
und Speditionsgeſchäfte betrieben , die Modehandlung von Fellmeth ,
die Ellenwaarenhandlungen von Kuſel und Model genoſſen verdientes

Anſehen . Auch die Firmen Homburger , Hermann , Levi , Seligmann
und Willſtetter begannen neben jenen älteren und größeren Geſchäften

nach und nach in die Höhe zu kommen . Wechſelgeſchäfte , welche

früher nur durch die Vermittlung des Vorſtandes der Vermögens⸗

verwaltung der Markgrafen Friedrich und Ludwig , Heinrich Vierordt ,

mehr aus Gefälligkeit als des Gelderwerbes willen betrieben worden

waren , beſorgten nun die Firmen Samuel Haber und David Selig —
mann .

Die Geſelligkeit .

Das geſellige Leben der höheren Stände in Karlsruhe hatte

ſeinen Mittelpunkt in dem Muſe um . Die ſchon 1785 gegründete

Leſegeſellſchaft erweiterte im Jahre 1808 mit der Annahme des

Namens „ Muſeum “ die Zwecke ihrer Vereinigung . Außer einem mit

politiſchen Zeitungen und gelehrten Zeitſchriften reich ausgeſtatteten

Leſezimmer wurde eine anſehnliche Bibliothek zur Benützung durch

die Mitglieder angelegt , in den Leſezimmern wurden auf Anordnung
des Großherzogs , des Protektors der Geſellſchaft , aus den fürſtlichen

Sammlungen auserleſene Gemälde , Zeichnungen und Kußferſtiche

ausgeſtellt , gut eingerichtete Säle dienten der Konverſation und dem

Spiele , im Winter fanden Bälle , Konzerte und kleinere Abendunter —

haltungen ſtatt . Auch ſtanden die Geſellſchaftsräume fremden Künſt⸗
lern zu ihren Produktionen offen. Bei den Konzerten wirkten Mit⸗

glieder der Hofbühne mit , die ein überaus dankbares Publikum

fanden , das nicht nur nicht mit ſeinem Beifall im Konzertſaale geizte ,

ſondern auch ſpäter noch ſeiner Befriedigung Ausdruck verlieh . Im

Februar 1810 z. B . finden wir in der Karlsruher Zeitung ein

Inſerat , in welchem Namens der Muſeumsgeſellſchaft deren Kom⸗

miſſion den Damen Kiel und Köhler und den Herren Jeckel , Kiel ,

Köhler und Mayerhofer „für die gefällige Unterſtützung der Winter⸗
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konzerte , wodurch ſie der Geſellſchaft ſo manches Vergnügen gemacht

haben “, verbindlichſt dankt . „Eine Freundlichkeit und Liberalität , die

aus ächtem Kunſtſinne quillt , von ihm zeugt und in ſchöner Wechſel⸗

wirkung ihn auch wieder beleben muß . “ Die Mitglieder der Hof⸗

bühne erhielten für ihre Mitwirkung kein Honorar , ſondern wurden

von der Geſellſchaft zu Ehrenmitgliedern ernannt . Die Bälle wurden

zuweilen bis in die Sommerzeit fortgeſetzt ; wir finden z. B. , daß im

Jahre 1809 noch am Freitag , den 2. Juni , Abends 6 Uhr ein

Muſeumsball veranſtaltet wurde . Es war wohlder letzte in dieſer

Saiſon , denn gleichzeitig teilte die Kommiſſion mit , daß „vielfältigen

Wünſchen zur Entſprechung der nämliche Wochentag den Sommer

hindurch zur e und Spiel für die Damen regelmäßig be⸗

ſtimmt ſei !“ In den Sälen der größeren Gaſthöfe fanden Bälle auf

Subſkription ſtatt , an der die höheren Geſellſchaftskreiſe teilnahmen ;
dieſe Veranſtaltungen wurden „Caſino “ genannt .

Das Hoftheater .

Zu den beliebteſten Genüſſen des Karlsruher Publikums zählte

das Theater . Zur Ergänzung des früher über die Geſchichte des

hieſigen Theaters Mitgeteilten mag hier noch angeführt ſein, daß ſchon

während des Baues des neuen Hoftheaters , welchen Oberbaudirektor

Weinbrenner nach ſeinen Plänen leitete , die Aufmerkſamkeit der Ein⸗

wohner der Reſidenzſtadt in lebhafter Weiſe auf dieſes Werk ge⸗

richtet war , von dem man erwartete , daß es „eines der vorzüglichſten

in Deutſchland “ ſein werde . Im März 1807 war mit dem Bau

begonnen worden ; als nun im Dezember das Werk bis zum Auf⸗

ſchlagen des Daches gediehen war , hielten die Bauleute mit Winkel⸗

maß , Arxt, Hammer und Kelle , welche mit Band und Blumen ver⸗

ziert waren , mit türkiſcher Muſik einen feierlichen Aufzug ; in ihrer

Mitte befand ſich ein großer , mit Band , Halstüchern u. ſ. f. ge⸗

zierter Tannenbaum auf einem Wagen . Dieſer Zug ging zuerſt am

Reſidenzſchloſſe vorbei und dann durch die Straßen der Stadt ; nachdem

er auf dem Bauplatz angekommen war , wurde der Baum unter Muſik

auf der Zinne des Gebäudes befeſtigt und einer der Gewerkleute hielt

einen längeren Spruch , den man der Ehre des Abdrucks in der

Karlsruher Zeitung würdigte . Aber es währte dann doch noch bis zum

30 . Oktober 1808 bis das neue Haus mit dem 0
der Weihe “
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